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n der postkommunikativen Ara des Fremdsprachenun­
terrichts so liten die Hermeneutik und die Sprachbewusstheit 
eine zentrale Rolle spielen, wenn es darum geht, neue Wege 

in der Fremdsprachendidaktik zu beschreiten. lm Folgenden sol! 
ein alternativer Ansatz zur kommunikativen Methode dargestellt 
werden, obgleich sich der hermeneutische Ansatz noch in sei­
nen Anfangen befindet und daher zunachst nur einige allgemei­
ne Grundlagen zur Diskussion gestellt und einige 

EORIA Y PRÁCTICA 

Der Fremdsprachenunterricht van heute basiert auf der 
Annahme, es sei moglich, das Fremde zu verstehen, wenn 
man die Sprache und die Kultur kenne. Zum Verstandnis 
bedarf es jedoch weit mehr als dem Verstehen van Sprache. 
Hunfeld zitiert zu Recht Elias Canetti, der in der Tradition des 
Sprach- und Verstehensskeptizismus steht: "lch begriff, daB 
Menschen zwar zueinander sprechen, aber sich nicht verste­
hen [ ... ] daB es keine grobere lllusion gibt als die Meinung, 

Anwendungsbeispiele für die Praxis des 
Fremdsprachenunterrichts gegeben wer­
den kiinnen. Es handelt sich dabei jedoch 
nicht um alternative Methoden wie z.B. 
die Suggestopadie oder das 

ANTONio REqAlEs SERNA 
Sprache sei em Mittel der 
Kommunikation zwischen Menschen." 
Dieser Tradition zufolge ist das 
Nichtverstehen das Normale. Es ist UNIVERSIDAD DE VALLADOliD 

Superlearning, die eher ein Bündel didaktischer Patentrezepte 
alteren oder neueren Datums denn wahrhaft theoretisch-me­
thodologische Ansatze darstellen. 

Wenn man wie Hans Hunfeld' davon ausgeht, Hermeneutik sei 
die Kunst, den anderen richtig zu verstehen, im Sinne 
Schleiermachers, dann ist Fremdsprachenunterricht zwangslau­
fig Hermeneutik. Fremdsprachenunterricht ist fremdsprachliche 
Verstehenslehre. Der sicherlich fruchtbarste Ansatz der 
Hermeneutik ist der, der darauf abzielt, die Fremdheit des 

somit davon auszugehen, dass die 
Europaer -selbst die Ost- und Westdeutschen- einander 
nicht freund, sondern vielmehr fremd sind. Menschen verste­
hen einander nicht, auch wenn sie dieselbe Sprache sprechen. 

Das Fremde ist als das Normale anzusehen, es sollte weder 
unter- noch überbewertet werden. Dem Fremden ist mit 
Toleranz zu begegnen. Das Fremde ist eine Art Spiegel, der 
uns die Moglichkeit eroffnet, uns besser kennen zu lernen. 
Mit der Muttersprache verinnerlichen wir Weltanschau­
ungen, Wertvorstellungen und auch Vorurteile, durch si e sind 

EINE ALTERNATIVE z M 
FRE SPRACH 
Anderen zu bewahren, anstatt sie durch Kommunikation zu eli­
minieren. Es kommt darauf an, die Ratselhaftigkeit und die 
Normalitat des Fremden zu erkennen und auch anzuerkennen. 
Es ist ratsam, der Moglichkeit, den Anderen vol! und ganz zu 
verstehen, mit Skepsis zu begegnen und auf die Gefahren des 
Missverstehens aufmerksam zu machen. 

Der aktuellen Diskussion über den Fremdsprachenunterricht 
liegt ein auBerst fragwürdiges Weltbild zugrunde. 
Vorausgesetzt wird ein Europa, in dem mit den Schlagbaumen 
auch die kulturellen und sprachlichen Barrieren weggefallen 
sind. Aus dieser irrealen Vorstellung resultiert eine pragmatisch 
ausgerichtete Didaktik; das Erlernen einer Fremdsprache hat 
rein instrumentellen Charakter. Allerdings erschopft sich der 
Spracherwerb nicht darin, Sprache im Kindesalter, in geringe­
rer oder gr6Berer Zahl bzw. mehr oder weniger intensiv zu ler­
nen. Darüber hinaus gibt es andere lnterpretationen van 
Realitat und folglich auch andere Auffassungen van 
Fremdsprachendidak-tik. Die Fremdsprachendidaktik ist mit 
dem Strom geschwommen, sie hat sich die Idee van einem 
zukünftigen Europa zu eigen gemacht, die van der Wirtschaft 
und der Politik verfochten wird. Man muss sich die Frage ste­
llen, welches Menschenbild, welche Auffassung van Sprache, 
Kommunikation, Verstehen und Fremdheit dieser philosophi­
schen und zugleich utopischen Sicht van Europa und damit 
auch der Didaktik zugrunde liegen. 

N NTER CHT? 
wir an die Grenzen eines Nationalstaates gefesselt. Erst 
durch die Fremdsprache befreien wir uns aus dieser Welt 
und werden selbst zu Fremden. Es reicht nicht, eine 
Fremdsprache zu erlernen, um den anderen zu verstehen, 
denn wie Gadamer gezeigt hat, werden Verstehen und 
Verstandigung gerade dann zum Problem, wenn die 
Moglichkeit besteht, mit dem Anderen zu kommunizieren. 

lm Folgenden sallen einige didaktischen Umsetzungsmog­
lichkeiten des hermeneutischen Ansatzes aufgezeigt wer­
den. 

Was die Landeskunde angeht, so ist aus dem hermeneuti­
schen Ansatz der Schluss zu ziehen, dass der Lerner seine 
eigene Wirklichkeit kennen muss. Es geht nicht so sehr 
darum, das Land und dessen Kultur ganz allgemein vorzu­
stellen, sondern die Aspekte, die den Lerner ganz personlich 
interessieren. Unterhalt sich jemand, der die deutsche 
Sprache lernt, mit einem Deutschen, so bittet er ihn nicht, 
ganz allgemein van Deutschland zu erzahlen, sondern van 
seiner Stadt, seiner Familie, seinem Beruf oder seinen 
Hobbys. Gegenüber dem Gesamtbild muss die personliche 
Sichtweise Vorrang haben. Die Reflexion über das Eigene 
relativiert die Distanz zum Fremden. Was zahlt, ist der 
Austausch persiinlicher Erfahrungen. 
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Die Frage-Antwort-Methode ist ein weiteres 
Anwendungsgebiet der hermeneutisch fundierten Didaktik. 
Die Fragen des Lehrers, der die Autoritiit repriisentiert, sind 
in der Regel der Verstehenskompetenz des Lerners ange­
passt, sodass sich bei diesem der Schock des 
Nichtverstehens gar nicht erst einstellt. Vom hermeneuti­
schen Standpunkt aus betrachtet wiiren daher tiefgreifende­
re Fragestellungen erforderlich, und die didaktischen 
Vorentlastungen müssten soweit wir miiglich eingeschriinkt 
werden. Es ist unbedingt notwendig, Alternativen zur Norm auf­
zuzeigen, den Widerspruch und die Verfremdung zu betonen. 

Auch literarische Texte sind ein ideales Medium für den her­
meneutischen Ansatz, wobei es 
jedoch nicht darum geht, zu den tradi­
tionellen und autoritiiren Methoden 
der Philologie zurückzukehren. 
Hermeneutik heiBt hier ganz konkret, 
die Schwierigkeiten in literarischen 
Texten nicht auszuriiumen. 

Was die Didaktik des Frühbeginns 
betrifft, so muss das Kind die 1 
Fremdsprache a uf kommunikative und í 
pragmatische Weise lernen, da dies ¡ j" 
für die kritische Auseinandersetzung ; 
mit dem Eigenen vor dem Hintergrund 

(heute weniger offensichtlich als früher), der 
Sprachgebrauch und die Sprache selbst iindern sich2

• 

Sowohl die Hermeneutik als auch die kritische 
Sprachbewusstheit sind unabdingbare Vorraussetzungen für 
die Entwicklung mündiger Bürger. In der Sprachpraxis (der 
lnteraktion Arzt-Patient, Rechtsanwalt-Mandant, Lehrer­
Schüler etc.) gibt es eine gewisse Tendenz zum informellen, 
lockeren Stil. Mit der Demokratisierung im Sprachgebrauch 
gehen aber auch subtilere Formen der Machterhaltung ein­
her. Diejenigen, die im Besitz der Macht sind, machen sich 
die Technologisierung zunutze,' sie bedienen sich z.B. der 
Techniken der Gespriichsführung oder der Strategien der 
Werbung. Die Sprache wird zum Problem. Wir wissen nicht 

genau, wie wir uns als Experten, 
Kinder, Eltern, Lehrer ausdrücken 
sollen oder wie wir mil Miinnern und 
Frauen, besonders solchen aus ande-

' ren Kulturen, sprechen sollen. 
· Sprachwissenschaftler und Lehrer 

· konnen sich nicht mit der 
Beschreibung und der Vermittlung von 
Sprache begnügen, sie müssen viel­
mehr eine Verbindung zwischen der 
Sprache und den ihr zugrundeliegen­
den sozialen und politischen 
Strukturen herstellen. 

des Fremden forderlich ist. Das Kind 
muss aber auch lernen, dass 
Fremdsprachen per se im wahrsten 
Sinne des Wortes etwas Fremdes, 
Unverstiindliches sind. lm Rahmen 
mancher didaktischer Modelle werden 
praktische Vorschliige gemacht, die 
auch aus hermeneutischer Sicht inte­
ressant sind. So stehen sich beispiels­

Wer die kritische Kompetenz seiner 
Lerner nicht schult, wird seiner 
Verantwortung ihnen gegenüber nicht 
gerecht. Die kritische Sprachfor-

'·==== .::z.""';7'~.:'': .... -.c ..... c;;;;;;-1!:·'c'-'¿:::,' schung macht deutlich, dass in gewis­
' sen Konventionen und sprachlichen 

weise bei dem Tandem-Modell Sprecher verschiedener 
Sprachen ganz real gegenüber, im konventionellen 
Sprachunterricht jedoch, wo das Fremde fingiert werden 
muss, bleibt diese Situation künstlich. Bei einem ,Tandem" 
handelt es sich tatsiichlich um einen Spanier, der Deutsch 
lernt, und einen Deutschen, der Spanisch lernt. Die 
Unterrichtssituation selbst ist somit keine langwierige 
Vorbereitung auf eine reale Kommunikationssituation, son­
dern sie ist von Anfang an eine solche. Das Fremde bleibt 
bestehen, es dreht sich nicht darum, es zu erforschen oder 
auf das Eigene zu reduzieren. Die Landeskunde wie auch das 
Lernen insgesamt orientieren sich an der Welt, den 
Vorstellungen und lnteressen der Tandem-Partner. 

In enger Beziehung zur Hermeneutik steht die 
Sprachbewusstheit. Der eine wie der andere Ansatz fordern 
zu einer kritischen Betrachtung des Fremden wie auch des 
Eigenen auf. Der gesellschaftliche Wandel macht eine kriti­
sche Sprachbewusstheit dringend notwendig. Die Formen 
der Machtausübung und der gesellschaftlichen Kontrolle 

· Praktiken sowohl die Machtverhiilt­
nisse als auch ideologische lnhalte 
zum Ausdruck kommen, die den 

Sprechern zumeist jedoch nicht bewusst sind. Die Niihe zur 
Hermeneutik ist augenfiillig und in der Frankfurter Schule 
(Gadamer, Habermas, etc.) wird die Verbindung beider 
Ansiitze offenkundig. 

Die Sprachbewusstheit macht es dem Sprachlehrer leichter, 
die Komplexitiit von Kommunikation nachzuvollziehen, 
Machtverhiiltnisse und ldeologien zu demaskieren und sich die 
Mechanismen bewusst zu machen, die der Übertragung von 
der Mutter- in die Fremdsprache zugrunde liegen. Darüqer 
hinaus macht es die Sprachbewusstheit dem Sprachlehrer 
moglich, besser zu erkliiren, wie eine Fremdsprache funktio-­
niert und hilft ihm, einen neuen Ansatz zu linden, der die 
Didaktik nicht nur bereichert, sondern auch kritischer macht. 

Sprachbewusstheit bezieht sich daher sowohl auf die 
Muttersprache als auch auf die Fremdsprache. Wie die fol, 
genden Beispiele zeigen, hat sich die Forschung gr6Btenteils 
auf das Wesen des Wissens und der Fertigkeiten, der skills, 
auf der Metaebene konzentriert: metalinguistische 
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Sprachbewusstheit, Metakognition und problem solving; die 
Rolle der Metasprache im Unterricht, die Rolle des expliziten 
Wissens; oder Auffassungen von Lehrern und Lernern zur 
Frage, was unter Frerndsprachenunterricht zu verstehen sei. 

Die empirische Forschung hat gezeigt, dass sich die 
Sprachbewusstheit in vielerlei Hinsicht positiv auf den 
Lernprozess auswirkt, sowohl auf das Lernen irn Allgemeinen 
als auch auf den Fremdsprachenerwerb im Besonderen.' Ein 
anderer Aspekt, der rnit den hier vorgestellten Ansatzen in 
engem Zusamrnenhang steht und der ebenfalls empirisch 
erwiesen ist, ist die vorteilhafte Wirkung des autonomen 
Lernens. 

lm Fremdsprachenunterricht berei-
tet der Kontext oft graBe 
Schwierigkeiten. Sprachliche 

hermeneutischen Erwagungen 

TIEORIA Y PRÁCTICA 

Das Medium bestimrnt weitgehend, was wir sagen. lm 
lnformationszeitalter müssen daher auch die Moglichkeiten, 
die beispielsweise das Internet er6ffnet, im Unterricht 
Berücksichtigung linden. Wir müssen unsere Vorstellungen 
überdenken und den neuen Medien anpassen. Der Lerner kann 
sich durchaus mit dem E-mail beschaftigen, einer Textsorte, die 
graBe iihnlichkeit zur gesprochenen Sprache aufweist und die 
im Unterricht besprochen und geübt werden sollte. 

Sprachbewusstheit bezieht sich jedoch nicht nur a uf sprach­
liche, sondern a u eh a uf parasprachliche Elemente. Selbst mit 
der unschuldigsten iiuBerung kann je nach lntonation, Ton, 

pitch oder Pausen sehr 
Verschiedenes zum Ausdruck 
gebracht werden. ')a' oder 'danke' 
k6nnen Ausdruck von Verargerung, 
Freude, Sympathie, Hoflichkeit, 
Sarkasmus, Verwirrung, Drohung, 
Dankbarkeit, lronie, lnteresse etc. 
sein. Es kann durchaus seine Vorteile 
haben, die Dinge für den Lerner zu 
vereinfachen, es ist jedoch ein unver­
zichtbares padagogisches und ethi­
sches Grundprinzip, ihm zu zeigen, 
wie es sich in Wahrheit mit der 
Sprache verhalt, dass sie namlich 
nicht nur sehr komplex ist, sondern 
auch, dass sie gezielte Manipulatio­
nen erlaubt. 

Konventionen k6nnen in verschie­
denen Kulturen variieren, der jewei­
lige Kontext kann von den Lernern 
falsch interpretiert werden, sodass 
die Kommunikation unterbrochen 
wird; Konventionen k6nnen u.a. 
durch Humor oder Manipulation 
verletzt werden; im Unterricht ist 
der Kontext gar von vornherein 
künstlich und die natürliche 
Sprache vieler realer Kommunika­
tionssituationen ist für den 
Unterricht zu komplex. Auch aus \¡ 

heraus bietet es sich im Unterricht '--~-c.;:::::...:=:cc:é~~~~~~====~~=:; 
an, mit der Transkription eines VERKEHRSSYSTEM 

Darüber hinaus sollte dem Lerner 
bewusst gemacht werden, wie effek­
tiv Sprachgebrauch ist, ob sich die 
Sprechabsichten erfüllen oder nicht, 
welche Beziehungen zwischen den 
Kommunikationsteilnehmern beste­

Gesprachs deutscher Mutter­
sprachler zu arbeiten. Auch unter­
schiedliche Texttypen wie z.B. ein 
Bewerbungsgesprach oder ein Gerichtsurteil k6nnen im 
Unterricht verwendet werden. 

Sprachbewusstheit bedeutet, die Sprache in ihrer ganzen 
Vielfalt und ihrem ganzen Reichtum zu berücksichtigen. 
Der Lerner muss sich mit der Sprache in ihrer mündlichen 
und schriftlichen Form, ihren unterschiedlichen Registern, 
mit verschiedenen Textsorten und Texttypen, mit dem 
Deutschen, wie es in Deutschland, in Ósterreich und in 
der Schweiz gesprochen wird, mit der Sprache der 
Jugend und der Sprache der alteren Menschen, der 
Sprache der Manner und der der Frauen auseinanderset­
zen. Natürlich muss eine Auswahl getroffen werden, 
jedoch nicht aus dem Pragmatismus der kommunikativen 
Methode heraus. Der Lerner muss wissen, dass Sprache 
etwas Komplexes und Vielgestaltiges ist und dass es 
daher nicht leicht ist, sie zu erlernen. Da das Erlernen 
einer Sprache ein lebenslanges Unterfangen ist, muss die 
Wichtigkeit des apprendre á apprendre, des ,Lernen 
Lernens", betont werden. 

hen usw. U m dies zu erreichen, kann im Unterricht mit juris­
tischen Texten, Geschaftsbriefen, Werbetexten, Vortragen, 
Lebenslaufen oder auch Worterbucheintragen gearbeitet 
werden. Was letztere betrifft, so eignen sich zum Beispiel die 
Eintrage unter ,Mann' und ,Frau', die reichlich Material für 
Kritik am sexistischen Sprachgebrauch bieten. 

Was die Sprachstruktur betrifft, so ist es durchaus ange­
bracht, diese bis zu einem gewissen Punkt zu vereinfachen. 
Die Autoren von Lehrwerken haben zumeist den 
,,deallerner" im Sinn, sie konzipieren ihr Lehrmaterial für 
konkrete Sprachniveaus und praktische Kommunikations­
situationen. Ein kleiner Ausschnitt aus der Wirklichkeit wird 
ausgewiihlt, weil es für den Lerner einfacher ist oder weil es 
so miiglich ist, klare Regeln aufzustellen. Die Nachteile einer 
solchen Vorgehensweise liegen jedoch a uf der Han d. Dieser 
auf Regeln basierende Ansatz bleibt a uf die Schriftsprache 
und die Satzebene beschrankt, lasst komplexere und subti­
lere Strukturen (insbesondere die der gesprochenen 
Sprache, die eine eigene, ebenso rigorose Grammatik wie 
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die Schriftsprache hat) auBer Acht, setzt die unterschiedli­
chen Strukturbereiche nicht zueinander in Beziehung oder 
ignoriert diesen doch sehr beachtlichen Teil der Sprache 
(Sprichworter, Redewendungen, etc.), der sich konventionel­
len Regeln entzieht. Solange diese so dringend erforderliche 
Grammatik der gesprochenen Sprache nicht vorliegt, kann 
irn Unterricht a uf existierendes authentisches Sprachmaterial 
zurückgegriffen werden. 

Unterricht ergeben: die Verwendung authentischer gespro­
chener Sprache als Lehrmaterial, die Vermittlung der 
Konventionen der gesprochenen Sprache und die Berück­
sichtigung der Relevanztheorie. 

Auch die Sprachvariation hat direkte Auswirkungen auf die 
hier vorgestellte didaktische Methode. Ein wichtiger Aspekt ist 
in diesem Zusammenhang die Angemessenheit von Sprache. 
Jeder Sprecher muss wissen, was in einer bestimmten 

Die Sprachbewusstheit triigt auch der Tatsache Rechnung, Situation angemessen ist. Diese pragmatischen Regeln veriin-
dass die Sprache flexibel ist und sich wandelt. Es ist daher dern sich stiirker und sind weit schwieriger zu erfassen als die 
angebracht, den Lerner erkennen zu lassen, dass die deu- konventionellen Grammatikregeln, aber dennoch sollte der 
tsche Sprache mil der englischen verwandt ist und dass sie Lerner von ihrer Existenz wissen und sie sollten ihm bekannt 
Fremdworter aus dem Lateinischen, - - · · --~~---···· ··¡;;;:;:;:;;.'5·--\f\ sein. Trotz alledem sollte der Lerner der 
Franzosischen und Englischen aufge- r deutschen Sprache jedoch nicht seine 
nommen hat. Die Sprache veriindert ldentitiit und die Zugehorigkeit zu seiner 
sich durch Derivation und Komposition, eigenen Kultur aufgeben, wenn er 
durch Fremdworter und Akronyme Deutsch spricht. Auf der anderen Seite 
sowie das Entstehen von Euphemismen. sollte er sich aber auch der Tatsache 
Um sich einen Eindruck von diesem bewusst sein, dass es innerhalb des 
Sprachwandel zu verschaffen, bedarf es Deutschen sprachliche Varietiiten (Dia-
nur eines Blicks in die Zeitungen: die 

1 

und Soziolekte) gibt. Das schlieBt das 
Schlagzeilen wie auch Slogans der 1 Erlernen der Standardsprache keines-
Werbeanzeigen zeichnen sich durch l . fa lis aus, denn diese ist im allgemeinen 
eine ihnen eigene Grammatik aus. Als 1 1 für den Lerner a m nützlichsten. 
Übung im Unterricht lieBe sich auch der 1 Versuch von Sprachimperia-
Bericht eines FuBballspiels aus den rnuss kritisch untersucht werden. 
zwanziger Jahren mil einem Bericht von 
heute vergleichen, auch Werbeanzeigen 
aus diesen Epochen konnten kontrastiv 
untersucht werden. 

Der Lerner muss auch über die in der 
lsprache bestehenden Tabus nachden­
. ken und über die Veriinderung von 
Wertbestimmungen, wie sie in dem 

Von ganz besonderer Bedeutung für :".fc=c.===c......cc.:.ccccc:l!'::.-2>"':<Wort Frau oder in den traditionellen 
den Fremdsprachenlehrer sind alle mil ~e;¿~~~~,!'T~ICHE EIN~~<;!!~~~!,!: Frauenberufen zum Ausdruck kommen. 
dem Diskurs im Zusammenhang ste- ~H !~,:~¡~~.v ~ ~~\\\ 
henden Aspekte: Relevanz und Auswahl --· -,/ SchlieBiich sollte man sich im 
von Strukturen und die sprachliche lnteraktion, Bedeutungen Unterricht vom Gesichtspunkt der Sprachbewusstheit aus 
und Kenntnisse, die vermittelt werden, sowie Aufbau und auch das Verhiiltnis von Sprache und Machi vergegenwiirti-
Ziele. Die Relevanztheorie von Sperber y Wilson5 müsste im gen. Sprache manipuliert durch Euphemismen, durch die 
Unterricht bis zur letzten Konsequenz geführt werden, denn Lüge, die Darstellung gewisser Sachverhalte als unabding-
Kommunikation hiingt letzten Endes davon ab, was die bar, ohne deren Notwendigkeit niiher zu erkliiren oder auch, 
Teilnehmer im Hinblick auf eben diese für relevan! hallen. Zum indem sie sich als unzugiinglich erweist (Verwaltungsspra-
Thema Relevanz wie auch zum Kooperations- und che, Rechtssprache etc.). Der Lerner muss in die Lage ver-
Hoflichkeitsprinzip konnen im Unterricht praktische Übungen setzt werden, kritisch mil Texten umzugehen. In Regierungs-
gernacht werden. Der Lerner kann beispielsweise darüber oder Parteierkliirungen, in der Presse oder in der Werbung, 
nachdenken, ob er ganz bewusst einmal eine falsche Auskunft aber auch in anderen Textsorten werden hiiufig 
gegeben hat, ob er nur das für die Kommunikationssituation Manipulationsstrategien angewendet. 
wirklich Relevante gesagt hat oder vielleicht mehr als das, ob 
er sich unklar ausgedrückt hat oder darüber, wie sich der 
soziale Status oder das Alter des Gespriichspartners auf die 
Kommunikation ausgewirkt haben. In diesem Zusammenhang 
sollte auch die gesprochene Sprache mil allen ihren 
Besonderheiten nicht vergessen werden. 

Zusammenfassend liisst sich sagen, dass sich aus der 
Diskursanalyse drei wesentliche Aspekte für den DaF-

Selbst der Begriff Standardsprache bedarf einer kritischen 
Überprüfung, denn es handelt sich dabei um die Sprache 
einer Minderheit, die Zugang zur Bildung hat und gesell­
schaftliche Privilegien besitzt. 

Andere Aspekte der Problematik betreffen die Kritik des 
sexistischen Sprachgebrauchs und die Kritik der asymme­
trischen Diskurse, wie sie sich in der Kommunikation 



zwischen Experten und Laien, DaF-Lernern und Mutter­
sprachlern, Lehrern und Schülern oder Miinnern und Frauen 
manifestieren. 

Zum Schluss soll noch auf die Bedeutung anderer Aufgaben 
hingewiesen werden, die im Rahmen des 
Fremdsprachenunterrichts von Bedeutung sind. Erstens muss 
der kritischen Lektüre griiBere Bedeutung beigemessen wer­
den. Zu oft ist das Lesen als etwas grundsiitzlich 
Unproblematisches betrachtet worden. Die schriftlichen Texte 
wie auch das Lesen sind in den gesellschaftlichen 
Gesamtkontext zu stellen. lm Unterricht sollten provokante 
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Sprachpolitik verschiedener Epochen und verschiedener 
Liinder gearbeitet werden. Es k6nnen auch Umfragen unter 
den Lernern oder der Allgemeinbevolkerung durchgeführt 
werden, bei denen die Befragten die im Land vertretenen 
Sprachen und Kulturen nach Priiferenz ordnen, um die 
Resultate dann im Anschluss einer kritischen Analyse zu 
unterziehen. 

In solchen Umfragen !reten historische Vorurteile offen zuta­
ge. Eine von mir selbst durchgeführte Umfrage hat gezeigt, 
dass die deutsche Kultur weit unten auf der Beliebtheitsskala 
rangiert, nur noch gefolgt von der portugiesischen und marok­
kanischen Kultur. Die Allgemeinbeviilkerung scheint eine nur 
sehr geringe Kenntnis der deutschen Kultur zu haben. 

Texte behandelt werden, die mit einer geeigneten 
Methodologie nicht nur auf ihre semantischen, sondern auch 
ideologischen lnhalte hin untersucht werden müssen. Das 
Leseverhalten ist gruppenspezifisch. Es ist ,---~=-·--,'i!'iO,~ Weiterhin kann untersucht werden, wie die 

Minderheitssprachen in den Medien 
(Presse, Rundfunk, Fernsehen) dargestellt 
werden oder welche Konnotationen 

daher zu untersuchen, wer die Texte produ­
ziert, welche Merkmale die Texte besitzen 
und warum. Darüber hinaus ist zu analysie­
ren, welche Faktoren in unterschiedlichen 
Kontexten das Textverstandnis steuern. 

1 

Zweitens muss der Technologie griiBere 1 
Aufmerksamkeit geschenkt werden, denn IY"'~--= 
schlieBiich leben wir heute in einer Welt 
der Technologie. 

, Begriffe wie ,deutsche Sprache' oder 
,moderne Fremdsprache' haben. In diesem 

·¡ Zusammenhang muss auch dem Thema 
Rassismus die notwendige Aufmerksamkeit 
geschenkt werden. Ziel ist es hier, eine 
Padagogik zu entwickeln, die den Lerner 

1 
erkennen liisst, dass die Welt durch struktu-

1

1 relle Unterschiede zwischen Landern, 
Drittens muss die Mehrsprachigkeit wie Menschen verschiedener Rasse sowie 
auch die Existenz von Minderheitsspra-¡ Sprechern verschiedener Sprachen gekenn-
chen Berücksichtigung linden. Von ganz 

1 
zeichnet ist Aus der kritischen Perspektive 

besonderer Bedeutung ist dies für ~~¡WJ¡~i~;;~efi'='~=="'"=··~· heraus gilt es nicht nur die Welt zu verste-
Spanien, einem Vielvolkerstaat, in dem 11 hen, sondern sie zu veriindern. 

, . , , , - fln4>W¡:(,.¡:s;;sr(>A . $ s,TR .. V...L'IN-><.~lOU!ll 

Katalamsch, Basklsch und Gahc1sch off1~ @J ~~~ [5~· ~ ~~~';;~;:¿~!? 
zielle Landessprachen in den jeweiligen 
Autonomen Regionen sind und in dem es darüber hinaus 
noch andere nicht unbedeutende Minderheitssprachen gibt 

Die Einstellungen gegenüber Sprachen sind gesellschaftlich, 
wirtschaftlich und politisch bedingt Es ist hinliinglich 
bekannt, dass die katalanische, baskische und galicische 
Sprache in der Franco-Ara unterdrückt wurden, und selbst 
heute kommen sie nicht zu ihrem vollen Recht Es muss 
untersucht werden, wie die Wertvorstellungen der herr­
schenden gesellschaftlichen Gruppen legitimiert und durch­
gesetzt und wie Minderheitensprachen und ihre Sprecher 
dargestellt werden. lm Unterricht kann mit Texten zur 

NOTAS 

Vielleicht befinden wir uns am Anfang einer 
neuen Sprachtheorie und einer auf dem hermeneutischen 
Ansatz und der Sprachbewusstheit basierenden 
Fremdsprachendidaktik. Beide Ansatze legen den 
Schwerpunkt nicht so sehr auf die pragmatischen 
Kommunikation als auf das Fehlen wirklicher Verstandigung 
und die Notwendigkeit einer kritischen und ethischen 
Haltung gegenüber der Sprache und der Welt insgesamt 
Viel wichtiger als ein Hotelzimmer reservieren zu k6nnen -
etwas, das viele unserer Lerner vielleicht nie in ihrem Leben 
machen werden - ist das Wissen darum, dass Sprache ein 
lnstrument der Manipulation und des Rassismus sein kann. 

A.R.~ 
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